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Milium hihihi

Das neue Kabinett De Gasperi, aufgenommen, im Palazzo Giustiniani, nachdem die Minister vor
dem provisorischen Präsidenten der. Republik, Enrico De Nicola, den Amtseid abgelegt hatten.
Vorderste Reihe v. 1. n. r.: Pietro Campilli, Finanzen und Sehatzamt (Christlichdemokrat) ; Graf
Carlo Sforza, Aeusseres (Unabhängig) ; Alcide De Gasperi, Ministerpräsident (Christlichdemokrat) ;

Giusepp-e Romita, Arbeit (Sozialist) ; Fausto Gullo, Justiz (Kommunist),; Mittlere Reihe v. 1. n. r.:
Guido Gonellä, Unterricht (Christliehdemoterat) ; Mario Scelba, Inneres (Christlichdemokrat); Emi-
lio Serena, Oeffentliche Arbeiten (Kommunist); Hintere Reihe v. 1.n. r,: Ezio Vanoni, Aussenhan-
del (Christlicèdemokrat) ; Antonio Segni, Landwirtschaft (Christlichdemokrat); Rodolfo Morand!,
Handel und Industrie (Sozialist); Luigi Cacciatori, PTT (Sozialist) (Photopress)

Einerseits...» anderseits..,
-an- Wir sollten neue Kraftwerke bauen,

wir sollten aber auch darauf verzichten, weil
jede technische Umgestaltung der Land-
sehaft gewisse Gefühle verletzt und in ex-
tremen Fällen, wie beim Rheinwald- und. Ur-
sernprojekt, menschliche Werte bedroht. Die
Dezimierung einer sehr alten volklichen Ge-
meirischaft ist ein Angriff auf sehr wesent-
liehe menschliche Werte, ganz bestimmt. Da-
vor also heisst es zurückschrecken — einer-
seit«. Aber wiederum anderseits heisst es,
dass. die Industrie, von welcher Hunderttau-
sende, nicht nur ein kleines Tausend. Rhein-
waldner, leben, neue Kraftwerke und solche,
die den billigsten^Strom liefern, brauche .*

Wir sollten, «einerseits» ««sere B?z??äes-

/wrmze« in Ordnung bringen, bevor wichtige
neue Ausgaben wie jene für die AHV, be-
schlossene Sache sein werden — wir sollten
aber anderseits gerade wissen, ob es in Zu-
kuirft solche Ausgaben geben wird, und erst
dann können wir mit Vernunft an die Ord-
nung der Bundesfinanzen gehen. Die Gegner
der AHV haben sich durch nichts -so deutlich
verraten wie durch den Hinweis auf die
KVorÄen'gre» Regelung der Bundesbuchhal-
tung. Man kann nicht endgültig sanieren
und dabei sehen, was beim heutigen Stande
der Dinge allenfalls für die Alten übrig
bleibe. Darum bedeutet dieses Argument der
Gegner, dass sie einerseits dem Bunde das
totale Sparen beibringen und anderseits die
Versicherung als künftiges Grossgeschäft für
die Gesellschaften-reservieren wollen

Wir sollten einerseits der Landwirtschaft
Garantien dafür geben, dass sie nicht, wie
vor dem ersten Weltkriege, vor den Inter-
essen unserer Exportwirtschaft an einem bil-
ligen Lebensstandard zurücktreten müsse,
dass sie jede Einfuhr billiger Nahrungsmittel
dulden, und sich ganz und gar auf jene Spe-
zialzweige der Erzeugung einstellen solle, die
gerade noch lukrativ wären. Wir sollten
aber anderseits für eine Ernährungsbasis gor-
gen, bei welcher die von der Industrie ge-
währten Löhne — und bei der Weltkonkur-
renz Löhne — ausreichen, um den
Arbeiter anständig leben zu lassen. Wir
wissen längst, dass es sich hier um das «Ei-
nerseits mW Anderseits» handelt, nicht um
ein «Entweder-Oder», aber immer noch ist
die Quadratur des Zirkels, nicht gefunden
worden. Oder man gewahrt nicht, dass man
praktisch den vernünftigen Weg ja längst
geht, indem die Bauernschaft von einer flo-
rierenden Arbeiter-Käuferschaft profitiert —
und die Inlands industrie von der bäuerlichen
Kaufkraft.— und vice versa.

Es liesse sich vielleicht, eine Statistik all
der vielen «Einerseits-Anderseits» in unserm
politischen und wirtschaftlichen Dasein auf-
stellen und nachweisen, wie fast überall m'cAf
(fée tmuerem&arÄvß äer zu rieh-
tigen Lösungen führt, sondern das Gegen-
teil, nach dem alten Rezept; Dos eine fwn

Ä tfos amfere mcAf fasse«. Womit wir wie-
der bei den Kraftwerken wären, die gebaut
werden m&sMe«, jedoch unter Wahrung jeg-
licher menschlichen Werte, wenn auch die
Natur nicht «gänzlich ungestört» hiebe

Lange Nacbewehen...

Immer wieder muss man den bekümmer-
ten Zeitgenossen beweisen, worin die Schwie-
riglceiten der gegenwärtigen Lage bestehen
und worin sie nicht bestehen. Muss ihnen
sagen, dass es um die des eben ver-
flossenen Krieges, des schlimmsten der gan-
zen Weltgeschichte, um die Liquidierung
diesr Folgen, gehe, und gär wieftf um die
Fcryum?« emes «ewe« ««d angre&BcL m«oô-
u'eudbarew Arier/es. Die Pessimisten und
Kurzsichtigen können nicht fassen, dass erst
jefef, am- jfO. Fe&rwar, die ersfen Friederns-yer-
frä<7e vorfiele«, wäh-
rend doch öa/d «wel ,/aÄre seif der deafscFen
/\a/iif« "«Bon verflossen seien. Sie scheinen
anzunehmen, nichts wäre leichter gewesen,
als in einigen wenigen Konferenzen vier
oder fünf vernünftige Verträge aufzusetzen,
unterzeichnen zu lassen, alle Grenzen wieder
zu öffnen und die Leute geschaffen zu las-
sen. Ja, man trifft auf unversöhnliche Kri-
tiker der heutigen grossen Politik, welche
behaupten, die ganze fürchterliche Misère i«
der T-Firfsc/ia/f der &rief/s0ersförfe« Länder
wäre fänp'sf ôeAoôe«, Mffe man nwr raseÄ
Friede?? (7escMossew. Man muss solchen Leu-
ten empfehlen, die Verträge, welche wohl in
dieser Woche vollinhaltlich durch die Presse
gehen werden, ganz genau zu lesen und sich
vorzustelleiu-ftass jeder einzelne Satz einen
Kompromlss darstellt, um den wieder und
wieder gerungen wurde. Denn jede recht-
liehe Verpflichtung, welche man einem der
Besiegten auferlegen wollte, berührte die In-
teressen von Nachbarn oder fernem Mäch-
ten, von Völkern, welche durch den Krieg
gelitten und für sich das Recht, auf Wieder-
gutmachung beanspruchen. Und nicht nur
das: Die Sieger, die grossen und kleinen, be-

harren auf der Notwendigkeit, Garantien ge-
gen Revanchegelüste, gegen spätere neue
Angriffe, schaffen zu wollen und zu müssen.
Dem aber sollen diese Verträge dienen. Da-
bei muss jede Siegergruppe überlegen, ob
nicht, die andere sich Positionen schaffe, ge-
gen welche man sich ebenfalls sichern
sollte Bis all diese Sorgen, Interessen,
Befürchtungen ausgemarcht sind, vergehen
Zeiten und werden Kämpfe von unheimlicher
Hartnäckigkeit geführt. Am wirtschaftlichen
Elend aber sind, diese Kämpfe nicht oder
nur minimal schuld. Molotows Stiernackig-
keit, welche sich mit der Wildwest-Härte ei-

nes Byrnes gemessen, hat keine Städte ver-
bräunt und keine Staudämme gesprengt, "

keine Schiffstonnage versenkt und keine
Bahnen ruiniert, wie dies vorher sechs Jahre
lang geschehen

Will aber jemand begreifen, dass es sich
um die «langen Nachwehen» des grössten
aller Kriege geht, dann muss er sich in er-
ster Linie nach den Sc/?w;?er?gLeFen um-
sehen. ?;??£ wefcÄen «icAf cß<? Besiegten, so«-,
der?? (Fe Sieker 2«. Mmp/e« Labe??. Er wird
dann auch gleich innewerden, warum sie so
«nervös» um die Liquidationsmasse des

Krieges (nicht um die «Beute»!!) — markten.
Und warum alle fürchten, am Ende noch
draufzahlen zu müssen! Werfen wir einen
kurzen Blick auf die unerwartet hereinge-
brochenen

Sorgen Engl a n d s.

Vergangene Woche wurde — nur lur eine -
Woche oder doch nur für eine ganz kurze
Zeit — die Kohlenausfuhr gesperrt. Zugleich
erfolgte eine massive Stromsperre. Es tönte
wie ein Alarmruf, und die ganze Welt, die
England schon überm Berg sah, fragte ver-
wundert, was denn eigentlich los sei. Nun.
was ist los? Ganz einfach: Die Kohlenför-•

tttMttjU ili S»«,

Oàs neue àvwsìt Os Ssspsrl, àAsnornmso im àt«««> «lvsvlàni, naoNNem à klwtstsr vor
cism provisoàNsn ?rg.siâsnwn âsr kìspudlilî, àào vs I^ioà, âsn ^mîssiN s.kxsìsgg àrwn.
Varâsrsts lìâs v. I. n. r.: INào Oamptlli, MnariMN unâ 8âàs.mì (OkristUàâemàrât) Srak
Oarlo Skor^s., ásnsssrss (HnââNKtA) âiUe vs (Zg.spsri, ZMnìswrprâslâsnt iCkrlstUedasmolcrat)
Wussxps kìomà. ^àit (Sosiàt): lauste QuIW, àà (Iîommu.nist); K«tU«rs kìâs v. I. n. r.:
(ZiuiNo (ZonsUa, VntsrrivNt (ekrlsîliLlàmârat) ; Mzà Kcslda. Inwsrss (ètdriswolìâsmài-aì) : Ntint-
Uo Ssrsni, Oskksiiwà á.rdsitsn (Commuât); Hinìsrs kìsiks v. I. o. r..- àio V-rnom, àsseiàu-
6«1 (cîlMswlàâemaoàt) ; àtca»lo SsAvi, lââwtrtsàê iQIuusWodâsmârat) : kîàà Morsnâi,
rlêmàl unâ Inàtrts (Socialist); Quixl 0s.Leiàrí, (Socialist) t?Nowx»rs8s)

Mrwrseà..., snàersvits...
-an- Mir sollten neue Kraftwerke bauen,

wir sollten aber auek darauf verliebten, weil
jede teekniseke Umgestaltung der vand-
sokakt gewisse Veküble vsrletrt und in ex-
tremen vällen, wie beim Rbeinwald- und Ilr-
sernprojskt, mensedliebe Merte kedrobt. vie
verimierung einer sebr alten vol'klioben Ve-
meinsokakt ist ein Vngrikf auk sebr wesent-
liebe mensekliebv Merte, ganr bestimmt, va-
vor also bsisst es rurüeksebreoksn — einer-
seits. Mer wiederum anderseits beìsst es,
class die Industrie, von wmleber vunàerttau-
sencle, niebt nur ein kleines vausenà kbein-
walcìner, leben, neue Kraftwerke und solebe,
clie don billlgsten^Ltrom liefern, branâe..

Mir sollten «einerseits» »»sere L»»àes-
/i»a»se» in Ordnung bringen, bevor wiebtige
neue àsgabsn wie jene kür <lie rVIIV, be-
seblossellk Laebe sein wsràen — wir sollten
aber anàerseîts gerade wissen, ob es in Z^u-

kuvkt solebe Ausgaben geben würd, und erst
àann können wir mit Vernunft an àie Ord-
nung àer LundeskinanÄSn geben. vie Keiner
der VIIV bsben sieb durob niebts so deutlieb
verraten wie ànrek àen Hinweis auk àie
«vorâeriAe» Regelung àer Lunàesbnebbal-
tnng. Nan kann niebt endgültig sanieren
nnà àabei sebsn, was beim beutigon Ltande
âer viuge allenfalls kür àie Vltsn übrig
bleibe. Darum beàeutet disses Vrgumsnt àer
Vegnsr, àass sie einerseits dem Lunds àas
totale Lparen beibringen nnà anàerseîts àie
Veràberung à künftiges Vrossgesebäkt kür
àie Vssellsebafren-reservieren wollen

Mir sollten einerseits âer vandwirtssbakt
Garantien âaktir »eben, àass sie niebt, wie
vor dem ersten Meltkriege, vor àen Inter-
essen unsere?- vxportwirtsebakt au einem bil-
ÜAS» vebensstandard lnrüektreten müsse,
dass sie jede vinkubr billiger Kabrungsmittel
dulden nnà sieb gan2 und ^ar auk jene 8ps-
liàweisse âer vi-lenAunK' einstellen solle, àie
Aeraâe noek lukrativ wären. Mir sollten
aber anàerssits kür sine vrnäbrunAsbasis Zor-
Aen, bei weleker àie von àer Inàstrie Ae-
wäbrtsn vöbne — nnà de! àer Mslàonkur-
renl môAlêc/îe» vöbne — ausreieben, um àen
Vrbeiter anstânàÎA leben lu lassen. Mir
wissen läufst, àass es sieb bier um àas «Li-
nsrseits ?â<zl Anàerseîts» banâeìt, niebt um
ein «vntweàer-vàer», aber immer noeb ist
àie (juaàratur àes Zirkels niebt Mkunàen
woràen. vàer man xewakrt niebt, àass man
praktiscd àen vernünftigen Meg ja längst
gebt, inâem àie IZausrnsebakt von einer klo-
riersvàev Vrbeiter-Xäilkersebakt profitiert —
nnà àie Inlanàsinàstrie von àer bänerlieben
Ll?mkkrakt — nnà vive versa.

vs liesse sieb viellelebt eine Statistik ail
àer vielen «vinerseits-ààsrseà» in unserm
politiseben unâ wirtsebaktlioben Dasein auk-
stellen unâ naobwsisen, wie kast überall
ckie v».r?erei??daâsit à SkUKckMâts sn rieb-
tigen vösnogsn kükrt. sonàero àas (legen-
teil, naek âem alten kslept: às eàe tu»
«M à anà-s m'â àe». Momit wir wie-
àer bei àen vraktwerksn wären, àie gebiìnt
werâen müsste», Moeb unter Mabrung ^jeg-
lieber msnsekliobsn Msrte, wenn auok àie
làtur niebt, «gàliob ungestört» bliebe

Immer wieàer niuss man àen bekninmer-
ten Zeitgenossen beweisen, worin àie Lekwie-
rigkeiten àer gegenwärtigen vage bssteben
unà worin sie niebt besteben. Vusz ibnsu
sagen, àass es um àîe Votpe» des eben ver-
tlossenen vrieges, des seblimmsten der gan-
^en Meltgesobiebte, um die viquidisrung
diesr I'olgen, gebe, und gar ?ueüt ?rm ck'e

vo.r»?bve» ei»es »eue» »»à sni/edticâ?<»ub-
»?e»ckbare» Krieges. vie vessimisten und
Xnrzisiektigen können niebt lassen, dass, erst
/àê, «m 19. vsà'uar, ck'e erste» vrieànsr-er-
trä<?e u»ter^eicü»?i»AS/ertii/ »ortieAe», wäb-
rend doek datck Zme? ./aüre seit àer àsatseûe»

Mpàiaêà vert'Iossen seien. Lie sekeiuen
an^unsbiukn, niebts wäre leiekter gewesen,
als in einigen wenigen Konferenzen vier
oder tunk vernünftige Verträge arànsàeu,
unter^eiebnen lassen, alle (Irenrmn wieder
?.n ökknsu und die vente gessbäktsn zu las-
sen. da, man trikkt auk unversöbnlioks Kri-
tiker der bsntigen grossen volitik. welebe
dsbaupten, die gan?.s kürekterliebs .Visera i»
àsr IVirtseüa/t àer t?ries/sserstörte» vá'»àer
rräre tàMt deüoöe», üätte ?»a» »ur raseü
Vrieàe» Aescütosse». Nau muss soleken veu-
ten empkeblen, die Verträge, welebe wobl in
dieser Moebe vollinkaltlieb ànrob die Dresse
geben werden, gan? genau 2u lesen und sieb
vorxnstellem-àsZ .jeder einzelne Lat^ einen
Kompromisz darstellt, um den wieder und
wieder gerungen wurde, venu jeâs reebt-
liebe Verpkliebtung, welebe man einem der
Besiegte» auferlegen wollte, berübrte die In-
tsresssn von Kaekbarn oder kernern Ääeb-
ten, von V ölkern, welebe àureb den Krieg
gelitten 'und für sieb das Reebt ant Mieder-
gutmaebnng beansprueben. lind niebt nur
das: vie Lieger, die grossen und kleinen, be-

barren auf der Notwendigkeit, (Garantien ge-
gen Rsvanebegslüste, gegen spätere neue
Mgrikke, sebakken 2U wollen und 211 müssen.
Dem aber sollen diese Verträge dienen, va-
bei muss R-à Liegergrnppe überlegen, ob
niebt die anders sieb vositionen sebskke, ge-
gen welebe man sieb ebenfalls siekern
sollte Bis all diese Lorgen, Interessen,
Lefürebtnngen ausgemarebt sind, vergeben
leiten »nd werden Kämpfe von unbeimliebsr
llartnäekigkeit geknbrt. Vm wirtsebaftlieken
Klend aber sind diese Kämpfe niebt oder
nur minimal sebuld. Nolotows Ltiernaekig-
keit, welebe sieb mit der Mildwest-IIärte ei-

nes Lvrnes gemessen, bat keine Ltädte ver-
brannt und keine Ltandämme gesprengt, '

keine Lebiffstonnage versenkt und keine
Labnen ruiniert, wie dies vorder seeds àabrs
lang gesebeken

Mill aber jemand begreifen, dass es sieb
um die «langen Kaobweken» des grössten
aller Kriege gebt, dann muss er sieb in er-
ster vinis naeb den LcààeriAààe» nw-
seken, mit meleûe» »ic^k àie àvieiM», so»-
àer» àie Sieger su ^äm/?/e?z üabe». vr wird
daim aueb gieieb innewerden, -warum sie so
«nervös» um die Viquidationsmasse des

Krieges (niebt um die «Leute»!!) — markten,
lind warum alle tnrebten. am vn-de noeb
drauvablen xu müssen! Merken wir einen
kurr.su Lliek auf die unerwartet bereinge-
broekenen

Lo r gen K n gl a n d s.

VVrgangene Moebe wurde — nur kür eins -
Moebe oder cioeb nur kür eine ganr kurrs
7.eit — die Koblsuanàbr gesperrt, àglsieb g
erkvlgte eine massive Ltromsperre. vs tönte
wie ein Vlarmruk, und die g?rnre Melt, die
vngland sebvll überm Lsrg sab, kragte ver-
wundert, was denn eigentliob los sei. Kun,
was ist los? Vallr einkaeb: vie Keblenkör-



derung genügt nicht. Und zwar ist daran
nicht die «Sozialisierung» der Bergwerke
schuld, sondern die GnwöjLfcAAed, de«. eAe-

mall,#e«, ##"«&<?«#ewzoAnle« Steffi der KoA-
Ze«#raber «« ergänze«. Die Regierung lässt
von der staatlichen Grubenverwaltung hohe
Löhne ausrichten. Es wird versucht, die
Pole« der drmre ri«ders, die in England ver-
bleiben, für die Bergwerke anzuwerben.
FerswcAe ?«ü dewiscAe« Gefangene«, die ent-
lassen werden, folgen. Allein man nimmt die
berufsgewohnten Belegschaften nicht unge-
straft auseinander. Der Krieg hat Lücken ge-
rissen, welche erst nach Jahren ausgegli-
chen werden können. Die konservative und
liberale Opposition greift die Regierung an,
obgleich in ihren Reihen Leute genug sitzen,
welche über die veraltete Organisation des
Grubenwesen's im Bilde sind und gewusst
habe, das» jede Art Verfassung mit den näm-
liehen Schwierigkeiten zu kämpfen haben
werde.

Die Aufgabe — eine äusserst schwierige
Nachkriegsaufgabe, ist also gestellt: Frnewe-
nm</ «icA# #wr des Bergarbeiterste/nrnes,
sondern ancA der tecAwiscAen FinriçAtengren.
Denn auch sie sind in sechs Jahren nicht
jünger geworden, haben im Gegenteil gelitten
und sind heute noch mehr überaltert, als sie
es ohnehin schon vor dem Kriege waren.
Wer aber sagt: Technische Erneuerung, der
erinnert daran, mos alles /'« England erwewerl
werde« mwss, von den Häusertrümmern in
der Londoner City und in vielen andern
Städten bis zum Wagenpark der letzten.
Tram- und Eisenbahnlinie, von den Masch!-
nen unzähliger Fabriken bis zur letzten Haus-
haltseinrichtung. Neben dieser Erneuerung
aber dauert eine forcierte Prodiddio« für de«
Fxporl an —- denn England hat noch etwas
Wichtiges zu erneuern: Seme« fosf tote/1
ruiniertem dî/stemds/credd, der nur dank die-
ser wirtschaftlichen Leistungen den vorhan-
denen Ruin nicht zeigt.

Iter Process der Fmewemng aber mmd die

Die englische. KönigsfamMie, die gegenwärtig an
Bord des Schlachtschiffes «Vanguard» nach Süd-
afrika reist, weiss die lange Reisezeit recht ori-
gineE zu gestalten. König Georg, ein leidlich gu-
ter Tennisspieler, liebt am Morgen ein Spielchen
mit einem Schiffsoffizier auf Oberdeck im Schal-
ten mächtiger Geschützrohre. Oie Königin rond die
beiden Prinzessinnen geben sich mit Leidenschaft
dem Cricket hin. Unser Bild zeigt die Königs-
familie anlässlich eines «Schützenfestes» in vol-
1er Aktion. Bin Schiffsoffizier führt die Königin

die Handhabung eines Gewehres ein. Krön-
Prinzessin Elisabeth verfolgt interessiert die In-
»truktion. Oer König .visiert die Scheibe. Oie
«Vangiiard» ist das erste Schiff der britischen
Kriegsmarine, welches mit einer Bildfunkappara-

tar ausgerüstet ist (Photopress-Funkbild)

forcierte Proda/frion, beide verlangen KoAle
ftmd immer meAr KoAie. Mag man noch so
viel mehr als noch vor einem Jahre fördern,
und wächst auch der Stamm der Arbeiter
schneller als die modernisierte technische
Rüstung der Gruben, die Ausbeute genügt
den wachsenden Bedürfnissen nicht. Darum
verfügte die Regierung jene «Wochensperre.»,
um über die akute Mangelkrise hinwegzu-
kommen. In einem Jahre, in anderthalb viel-
leicht, wird man den Bedürfnissen wieder
gen (igen, und dann soll sich der Segen der
Sozialisierung auswirken: Es wird keine
«Ueberproduktion an Kohle», keinen Preis-
stürz geben, welchen die Bergarbeiter mit
Lohnverlüsten Missen müssen. Man wird im
Gegenteil so viel fördern, wie man eben

braucht, und allfällige Verluste durch Preis-
Vorschriften zu verhindern wissen.

Frankreichs Preisabbau-
Schlacht

kennzeichnet die andersgeartete« Nöte eines
der schwerer heimgesuchten Siegerländer. Es
hat omcA seine Kohlennot, und man ver-
gisst. dass sein Schrei nach der Ruhr- und
Saarkohle teilweise dem eigenen Unvermö-
gen entspringt, die Förderung in den eigenen
Gruben so zu steigern, wie es geschehen
müsste. Es hat weiterhin seine Sorgen um
die gleiche und noch viel dringlichere tech-
nische Erneuerung. Es kämpft mit der end-
gültigen Ueberwindung der Verkehrsnot, um
die Ueberwindung der immer noch brennen-
den Wohnraumnot, Aber Lärm wird nicht
um all diese Nöte gemacht, sondern nur um
die eine: Die Fersorgrwn^snoA an/ (fera Le-
&e«smi£teLnarM.

Das Kabine# Ba?nadier ist in sich uneins
über die Forlseteang des Bte/nscAe« Fx-
periatenfs, welches sieh vor Wochen so gut
angelassen. Statt jedoch in die einmal ange-
hauene Kerbe zu hauen, wird nun eine zweite
zu schlagen versucht, und zwar nicht von
den verantwortlichen Sozialisten, sondern
den Kommunisten, hinter welchen bestimmte
Gewerkschaften stehen. Warum von dieser
Seite versucht wird, auf einmal a/fsser'eteer
«ewe« fwnfprazenrige» Prmse«Lw«<7 awcA
eine Lo/merMA««# vom/scAmbe«, ist nicht
leicht zu verstehen. Wahrscheinlich ist die
Aktion aus der praktischen Lage heraus zu
erklären. Der erste verfügte Preisabbau hat
nicht überall das erwünschte Resultat erzielt.
Äugenzeugen aus Paris berichteten, wie viele
Ladenbesitzer schnell die Preise um zehn Pro-
zent erhöhten und dementsprechend anschrie-
ben, darauf die Plakate mit den 5 Prozent
Senkung heraushängten und damit & Prozent
verdienten. Sie verliessen sich ganz einfach
darauf, da&s die kontrollierenden Beamten
und Polizisten vergessen hätten, auf welcher
Höhe vordem die Preis© wirklich gestanden.

Schlimmer als diese «schnellen, klugen,
wendigen» Praktiker des Pariser Ladenge-
schäftes waren Vie Lieferanten, die in gros-
sem Umfange zu streiken begannen, so dass
die Hauptstadt wieder ihre Ffe/scAÄafa?ra'fäf,
/'Are GemüseAala/n/tel und all die andern Ka-
lamitäten erlebte. Die FiscAeraffolte«, welche
in die Häfen zurückkehrten, verkauften ihre
Beute an ausländische Kunden und sandten
nach Paris höchstens den unabsetzbaren Rest
minderer Qualität. Oder sie lieferten zu bes-
seren Preisen an den heimischen Schwarz-
handel.

Bamadfer und jeder andere Politiker wis-
sen, dass es einmal besser werden wird,

dann nämlich, we«« nieder che L/eferawte«
de« Kän/er« «nd «icAl wmgeAeArl che Ko«-
samente« den Lieferanten «aeAldnfeJi müs-
sen. Wenn die Weltnot nicht mehr so hart
weiterdroht. Wenn nicht "an jeder Ecke ein
fremder Aufkäufer mit schwarz gekauften
Francs die Vorräte an sich zieht, um 'daran
sein Sündengeschäft zu machen. Die Parole
lawtef dar««/ wie eAedem: Mehr prodwriere«,
Die Arbeiter sagen: Gern. Aber zu höhern
Löhnen. Und darum kommen Kommunisten
und Gewerkschaften und wollen es wieder
«anders herum» versuchen. Sie zweifeln
daran, ob der Lieferstreik der Bauern, Fi-
scher und Händler zp brechen sei. Nochmals
wollen sie in die Arena steigen und versu-
chen, mit den Löhnen den Preisen voranzu-
rennen. Was bekanntlich schwer ist!
U nd die Russen? Und die a nde r n?

Geben die dawerod aas der rnssiscAe«
Besatew«9S20«e wec/tea«sprwte«'ten G/ïter
das Mass dessen an, was in der riesigen
West-russischen Wiederaufbauzone fehlt, dann
muss man beinahe sagen, dass dort an alter«
Mangel herrsche, Neuerdings haben die HA-
«/onlienc«gfen von FabriAe« wnd MaacAinen
aafgreAörl. Statt dessen deklariert die Be-
satzungsmacht i« viele« n/icA/ige« FabriAe«
das rassische «MilAesiterecAl». Bei den West-
mächten erheben sich Proteste gegen der-
artige Expropriierungen «auf Reparations-
konto». Die Antwort Moskaus lautet sehr
einfach: Ihr macht es ebenso, nur dass ihr
Kipital in deutsche Betriebe steckt und Zin-
sêh, bezieht, während wir die Arbeiter be-
zahlen und unser Guthaben mit Warenbezü-
gen verrechnen.

Ob so oder so, beides läuft auf die ««-
endlich c/efciArlicAe Belaste«# der dewlscAe«
Hrbeü hinaus, die jahrzehntelang andauern
und die deutschen Massen allen Befreiungs-
parolen öffnen wird. Im März soll endlich
«weit hinten in Moskau» die Aufstellung des
furchtbaren Sollkontos für die Deutschen be-

gönnen werden, das sie ihrem Hitler und
seinen Paladinen von der «schimmernden
Reichswehr» zu verdanken haben. Vermut-
lieh wird die deutsche Reaktion in nichts
anderem bestehen, als in der Hoffnung, ein-
mal eine noch mehr «schimmernde Wehr»
zu haben und die Schröpfer ihrer Arbeit zu
zerschmettern. Denn in der Politik wiegen
Schuldgefühle nichts, die Gefühle der nack-
ten (ob verschuldeten oder unverschuldeten)
Not alles.

Kommt hinzu, däss es bei den Deutschen
durchsickert, was die Alliierten alles nicht
getan, um der heutigen deutschen. Not ab-
zuhelfen. Niemand kann die deutschen Zei-
tungen hindern, die J/ehteng ew verbreite«,
dass drüben i« Z7SH ei«e gan^e Million Ton-
nen Kartoffel« vernichtet wnrden, «?» die
Preise 2« Aalte«. Zehn Millionen Doppelzent-
ner, auf 70 Millionen Deutsche verleilt —
man kann sich ausrechnen, was das auf den
Kopf ausmacht. Die politische Kurve In
Amerika geht ihren Gang. Mau wird sagen,
zur Zeit der UNRRA und Roosevelt?, wäre
dagegen sofort eingeschritten worden. Aber
leider vertut man in USA las Erbe Roo&e-
velts in mannigfacher Hinsicht. An dieser
Art «schwärzesten schwarzen», wenn auch
legitimen Handels wird die Welt nicht ge-
nesen. Darüber ist man sich längst klar. Und
doch beginnt dieser schlimmste Auswuchs
der alten anarchischen Wirtschaft wieder
derartige Blüten zu treiben.

ànng genügt niât. vnd «war ist daran
niât die «Lo?ialisierung» à' Bergwerke
sobuld, souder» die vkmôMc/ââ, cken e/èe-

?n,âpen, </-nubsMsmoàfe?? Lkan???? àrVo/?-
à^SSe?' su erpausen. Ois Regierung lässt
von der staatlioben Orubenvsrwaltung bobe
vöbns ausriobten. vs wird versnobt, die
poisn à?- Mrinen Mnà?-s, die in vngland von-
bleiben, kür die Bergwerke an?nwerben.
Be^ucíîe ?nik ckeukso/ien- Oe/aMSnen, die ent-
lassen werden, kolken. Allein man nimmt die
bsrnksgewokntsn Lelegsobaften niât unge-
straft auseinander. Der Krieg bat l-üeken ge-
rissen, welobe erst naob dakren ansgegli-
eben werden können, vie konservative und
liberale Opposition greift die Regierung an,
obgleiok in ibrsn Reiben veute genug sitxsn,
welobe über die veraltete Organisation des
Brubenwssens iin Bilde sind und gewusst
babe, ldass jede Vrt Verfassung mit den näm-
lieben Lobwierigkeiten ?u Kämpfen baden
werde.

vie Vukgabe — eine äusserst sokwierige
Raobkriegsaukgabs, ist also gestellt: Vrneue-
MM nie/îl nur à« BenAMbeikerstamme«,
«onàn ttucâ ben foo^nàâen Vin?-i<S(unp<?n.
Venn snob à sind in seeks dabren niobt
jünger geworden, baden im Oegsnteil gelitten
und sind beute noeb mebr überaltert, als sie
W obnebin sobon vor dem Kriegs waren.
Wer aber sagt: veobnisobe vrneuerung, der
erinnert daran, m«« Ms« in àpiaM erneueri
ms?Äen -mu««, von den Bläusertrümmvrn in
der vondoner OiW und in vielen andern
Ltädtsn bis ?uin Wagenpark der letzten,
dram- und Kissndabnlinie, von den Masobi-
neu un?äbliger vabriken bis ?ur letzten Haus-
baltssinriebtung. blöden dieser Krneuerung
aber dauert eine /orsisrts Broà/clion /à cksn

àxort an —- -denn Kngland bat noeb etwas
Wiobtiges ?u erneuern: Leine?? /««/
minierten M??sànck«/r?-eckii, der nur dank die-
ssr wirtsobaktlioben Leistungen den vorban-
denen Ruin niekt ?eigt.

vs?- Brose«« àr VrneuerunA über ckie

As svKiisoàs Xônixâinàì, Nie ASKsnwârtlA an
TorU âes KvkàâìscNik-kss «Vs.NAUs.i-Uz> nsc'n KÜU-
s.krà retst, w«W à IsnM Itsààt rsât ori-
xmsU M AkKtsIten. XöniA <Zsc>rA, à leiUIià Au-
ter ?snnisspielsi-, Zisbt sin MovASN à Lpislâvn
mit sinsin LoNjLrsokKàr auk Dbsrècà à Lr.Ns.t-
ten insàtÍASi- DssàûtsrvNrs. Dis XöniAin »mâ âbsiUsn Diàsêsànsn Asksn sìâ inlì Nstà.nsLNskt
êsm Cî-ickst. là. Dnssr Bilâ ^siAt Nie ìkîàixs-
ksmilis snlâsslià àss «LàM^enksstes» à vol-
(«r àtà. W» LâMksokkiàr Mdrt à WniZtnà <Us àr>âs.dunx eine» Sswàres ein. Krvn-
Prinzessin Slisâdsà vsrkolAì interessiert à In-
«tràtion. Der Wntx visiert <Zis Keli-side. Die
«VmiMar-iZ» Là âas Kâltk à? dâiKâsn
àièMlnarine, wslâes mit àer Li!<Iku,nkappar» -

t-ur «nsAei-Ustet ist (Dkntvxress-DuràdilU)

/o? c/e/-fv vs oà/cà'on, beà verluMe» Roà/e
uuck i»»nc>r me/rr b'o/à. Nag nian noc-b so
viel mebr als noeb vor einem.labre fördern,
und wäebst aueb der Stamm der /Vrbèiter
sobneller als die modernisierte teeknisebe
Rüstung der Oruben, die Ausbeute genügt
den waebsenden Ledürfnissen niobr. Darum
verfügte «die Regierung jene « VVoebensperre »,

um über die akute Nangelkriss binwegsu-
kommen. In einem dabre, in andertbalb viel-
leiebt, w-ird man den Bedürfnissen wmder
genügen, und dann soll sieb der 3egen der
Losialisierung auswirken: vs wird keine
«Veberprvduktion an Roble», keinen Breis-
stur? geben, weloken die Bergarbeiter mit
Vvbnverlus-tsn büssen müssen. Nav wird im
Oegenteil so viel fördern, wie man eben

branebt, und allkälligs Verluste dureb Breis-
vorsokrikten ?u verbindern wissen.

B r a n k r s i o b s r e i s a b b au -

seblaebt
kenn?eiebnet die anàrspenrfefe» Vole eines
der sebwerer beimgvsuebten Biogerlander. Ds
bat aueb seine Roblennot, und man ver-
gisst, dass sein Lebißi naeb der Rnbr- und
Laarkoble teilweise dem eigenen vnvermö-
gen entspringt, die Bördernng in den eigenen
Ornben so ?u steigern, wie es gesebeben
müsste, vs bat weitsrbin «eine Borgen um
die gleiebe und noeb viel dringlioberg tseb-
nisebs vrnsuernng. vs kämpft mit der end-
gültigen Ueberwindung der Verkekrsnot, um
die veberwindung der immer noeb brennen-
den Woknraumnot. Vber Värm wird niebt
um all diese blöts gemaebt, sondern nur um
die eine: vis versorMM«??.^ au/ ckem ve-
bs?z«miKfeft?zarfcl.

vas VabMeV àââer ist in sieb nnsins
über dis RoàefZAM à« ôàî«oâe?î Va:-

Mràenls, welobes sieb vor V/neben so gut
angelassen. Ltatt jedoeb in die einmal ange-
bansne Rerbe ?n bauen, wird nun eine »weite
?u seblagen versnobt, und »war niebt von
den vsrantwortlieben Loàlisten, sondern
den Rommunisten, binter weloken bestimmte
Oewerksebaftsn steben. Warum von dieser
Leite versnobt wird, auf einmal ausser'bàer
neue» fün/proAenlipen. /Vei««en/cunA «neb.
eine voàsrbô'ànA nonz-î^cbreiben, ist niebt
leiebt ?u versteben. Wabrsobeinlieb ist die
Vktion aus der xraktisoben Vage berans »n
erklären, ver erste verfügte Breisabbau bat
niebt überall das erwünsobte Resultat erhielt.
Vugen?eugen aus Baris bsriebteten, wie viele
vadenbesitxer sebnsll die Breise um »ekn Bro-
»ent erböbten und demsntspreebend ansebrie-
den, darauf die Biakate mit den 5 ?ro»snt
Lenkung beransbängtsn und damit b- ?ro?ent
verdienten. Lie verliessen sieb gan? einkaeb
darauf, dass die kontrollierenden Beamten
und Boli?isten vergessen dätten, ank welober
Höbe vordem die Breise wiàiiob gestanden.

Loblimmer als diese «sobnellsn. klugen,
wendigen» Braktiker des Bariser Vadenge-
sobältes waren âe vie/eranêen, die in gros-
sein vmkange »u streiken begannen, so dass
die Hauptstadt wieder ibre Me?'«cbbàMêlâf,
ibre <?emü«eb«lam?läf und all die andern Ra-
lamitätsn erlebte, vie Bàberei/fottsn, wep>be

in die Bläken »urüokkebrten. verkauften ibre
Leute an ausiändisoke Ruuden und sandten
naok Baris böobstens den unabsetzbaren Rest
minderer Dualität. Oder sie lieferten ?n des-
seren Breisen an den beimisoben Lokwar?-
bandel.

RamMie-/- und jeder andere Bolitiker wis-
«en, dass es einmal besser werden wird,

dann nämliok, menu mieà à vieferaàn
àn. Và/ern «».</ àbt ums/ebebrl Von-
«n?»enfk??. àn vie/eranken naobà/en mus-
sen. Wenn die Wsltnot niebt mebr so bart
weiterdrobt. Wenn niobt'an jeder veke ein
fremder Vulkänker mit s obwar? gekauften
Branos die Vorräte au sieb »iebt, um daran
sein Lündengesokäkt »u maoben. vis Bnroie

àru/n mie ebeàm.' l/ebr M-oàsieren.
vie Vrbeiter sagen: (lern. Vber ?n böbern
vöbnen. vnd darum kommen Kommunisten
und Oewerksobaktà und wollen es wieder
«anders berum» versnoben. Lie ?weikeln
daran, ob der viekerstreik der Lauern, Bi-
sober und Händler ?u breeben sei. Rookmals
wollen sie in die Vrsna steigen und versn-
oben, mit den vöbnen den Breisen voran?u-
rennen. Was bekanntiiob sobwer ist!
v n d dieRns«sn?vnddiea n d e r n?

(leben die àuornc/ «us Äer russiscben
àsnàMSsons m«pi/-«usportio?-i<sn Oüiur
das Nass dessen an, was in der riesigen
westrnssisoben Wiederankbauxone keblt, dann
muss man beinabs sagen, das« dort an «Vom
Nangel berrsoke. Reusrdings baben die db-
monfàunAeu von Badri/cen unri U««obM6N
«u/Aäört. Ltatt dessen deklariert dis Ls-
sàungsmaobt in «iàî miebityen Bcàiàn
às ru««isobe «Ui^besi^reebf». Lei den West-
mäobten erbeben sieb Broteste gegen der-
artige vxpropriierungen «auf Reparations-
Konto», vie àtwort Moskaus lautet sebr
einkaok: Ibr maobt es ebenso, nur dass ibr
Räpital in dentsobe Betriebe steckt und 7un

«en beliebt, wäbrend wir die Vrbeiter be-
»aklen und unser Outbaden mit WarenbeM-
gen verreobnen.

Ob so oder so, beides läukt auk die nn-
enckiieâ AölMViäe ôeàstuM àr cieukseäsn
vrbeit binaus, die jsbr?ebntelang andauern
und die dentsoben Massen allen Bekreiungs-
parole» öffnen wird. Im Mär? soil endliok
«weit binten in Moskau» die Vukstellung des
kurobtbaren Lollkontos kür die veutsobsn be-

gönnen werden, das sie ibrem Hitler und
seinen Baladins» von der «sobimmernden
Reiobswekr» ?u verdanken baden. Vermut-
liob wird die deutsods Reaktion in niobts
anderem bssteben, als in der Hoffnung, ein-
mal sine noob mebr «sobimmernde Webr»
?u baben und die Lobröpker ibrer Vrbsit ?u
»ersobmettern. Venn in der Bolitik wiegen
Lobuldgeküble niobts, die Osküble der naok-
ten (ob versokuldsten oder unversobuldetsn)
Rot alles.

Kommt bin?u, dass es bei den veutsoben
durobsiokert, was die Vllüsrten alles niokt
getan, um der beutigen deutsoben Rot ab-
»nkelken. bliemand kann die deutsoben 7si-
tungen bindern, à d/ulànp Zu veàeià,
à«« àûbe» à V8M sine A«nZs MMon Von-
non V«rtof/à nernis/zist muràn, un? ckie

/Vsi«s Zu ààn. 7ebn Millionen voppel?ent-
ner, auf 7V Millionen veutsobe verteilt —-
man kan» sieb ausreoknvn, was das ank den
Kopf ausmaobt. vie politisobe Kurve In
Vmerika gebt ibren Oang. Mau wird sagen,
?ur 7>eit der VVRRV und Roosevelt--, wäre
dagegen sofort eingesobrittsn worden. ?ìker
leider vertut man in VLV las Krbe Rosse-
velts in mannigkaober Blivsiobt. à dieser
Vrt «sobwär?esten sobwar?sn», wenn auob
isgitimen Blandels wird die Welt niebt ge-
nesen. Darüber ist man sieb längst klar. lind
doob beginnt dieser soblimmsto Vuswuebs
der alten anarebisebon Wirtsobakt wieder
derartige Blüten?u treiben.
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